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BAUEN

„Ein Haus soll
die Bewohner
nicht stressen“

O
ona und Matthias horx
haben sichwie viele an-
dere auch ihren traum
vom haus im Grünen

erfüllt. Allerdings ist ihr haus ein
besonderes haus. Das sieht man
nicht auf den ersten, aber auf den
zweiten blick. Sie leben heute
schon dort, wo andere erst hin-
kommen: in der zukunft.
Das verwundert nicht, denn

oona undMatthias horx sind zu-
kunftsforscher. ihr Job ist es, uns
zu zeigen, wohin die reise etwa
im wohnbau gehen kann. Und
dennoch sindmanche enttäuscht,
wenn sie das erste Mal vor dem
„Future evolution house“ am
Stadtrand vonwien stehen. „Der
Unterschied liegt eher imhinter-
grund, in der Planung“, sagt oona
horx-Strathern im Gespräch mit
demwirtschaftsblatt. Sie hat den
hausbau geleitet, das haus ent-
scheidend gestaltet und ein buch
darüber geschrieben („wir bauen
ein zukunftshaus: ein Familien-
drama in drei Akten“).

Zuerst ein Blick zurück
Um ein zukunftshaus zu bauen,
hat horx auch in die Vergangen-
heit geschaut: was war gut? was
schlecht? Und sie hat verschiede-
ne aktuelle trends auf ihre wohn-
lichen Auswirkungen hin abge-
klopft: wie verändern sich Le-

bensgewohnheiten,werte und Fa-
milienstrukturen in einermobilen
wissensgesellschaft – undwie be-
einflusst dies raumarchitektur
und Möbeldesign? welche rolle
spielt künftig technik, welche
energie?
entschieden hat man sich für

eine flexible baustruktur aus vier
verschiedenenwohnmodulen. es
gibt ein Arbeits- und büromodul,
ein Lebensmodul mit einer Kü-
che-wohnzimmer-Kombination,
ein Guest-Modul mit eigenem
kleinen bad undKüche, das heute
die Kinder bewohnen und später
Gäste. Durchaus aber auch einmal
externe Mieter. Und es gibt das
Love-Modul als rückzugsort und
Schlafzimmermit einemmöblier-
ten badesalon.

Technik? Nein, danke!
was neben den baulichen Unter-
schieden vor allem auffällt: es gibt
erstaunlich wenig technik. „wir
haben eher überlegt,welchetech-
nik wollen wir nicht haben“, sagt
horx-Strathern. Die elektrik über
das iPhone steuern? Sie braucht
das nicht. „Nein, danke. wir wol-
len aufstehen. Das andere nennen
wirVerhausschweinung.“wo sich
technik sehr wohl bewährt hat
und auch eingesetzt wird, ist der
bereich energie – Stichwort
Photovoltaik. „energieeffiziente
häuser sind sinnvoll. Aber wir
wollen nicht das haus bedienen.
Das haus soll uns bedienen.“
investiert wurde auch in elek-

tromobilität. Für den bMwi3 gibt
es eine Ladestation in der Garage.
„Das elektroauto als energiespei-
cher zu verwenden, ist auch ein
trend. Aber soweit sindwir noch
nicht.“ Als einstweilen noch zu
teuer erwies sich zudem die an-
gedachte brennstoffzelle, die als
heizmöglichkeit dienen sollte.

wer ein zukunftshaus baut,
setzt durchaus auf praktischeDin-
ge. Die Katze derhorx trägt einen
chip, durch den sich ein eigens für
die Katze gebautes Katzentor zum
haus öffnet. Die anderen müssen
draußen bleiben. Die Katze ist
zwischenzeitlich weggelaufen
und der hund der Familie passt
nicht durch das winzige Katzen-
tor. „Manchmal wird die Super-
technik vomLeben überholt“, sagt
horx-Strathern lachend. „Dabei
war das verdammt teuer.“
ihr blick in die Glaskugel fällt

nüchtern aus: So viel anders als
heutewerdenwir 2025 nichtwoh-
nen, ist sie überzeugt. energieef-
fizienz wird eine größere rolle
spielen und selbstverständlicher
sein. was technisch möglich ist,
weiß man bereits. hier wird der
einsatz besser, günstiger und ef-
fektiver. „Das bild vom wohnen
in der zukunft ist für viele weiß,
besteht ausGlas und viel technik.
Aber man braucht viel weniger,
als man glaubt“, sagt horx-
Strathern. „Man braucht vor allem
einen Kompromiss und Gemüt-
lichkeit. Das Utopische muss in
den hintergrund. ein haus soll
die bewohner nicht stressen.“

Wie viel Zukunft in dem „Future

Die Autorin des Artikels erreichen Sie
unter kathrin.gulnerits@wirtschaftsblatt.at

Wer ein Zukunftshaus
baut, blickt vor allem zu-
rück und erkennt recht
bald: Es braucht weniger
Technik, als man denkt.
Zukunftsforscherin Oona
Horx und ihr „Future Evo-
lution House“ in Wien.
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IMMO-TRENDS

0 PROJEKTE
Land Steiermark, Reinigungsarbeiten
im Steiermärkischen Landesarchiv, Ab-
gabe: 13.01.2015, 10:00 Uhr

Land Steiermark, Amt der Steiermär-
kischen Landesregierung, Bodenmar-
kierung Region Liezen, Abgabe:
15.01.2015, 10:30 Uhr

Bundesimmobiliengesellschaft
m.b.H.,MED CAMPUS Graz - 8010 Graz,
Neue Stiftingtalstraße 6 - Malerarbei-
ten, Abgabe: 22.12.2014, 09:00 Uhr

Bundesimmobiliengesellschaft
m.b.H.,MED CAMPUS Graz - 8010 Graz,
Neue Stiftingtalstraße 6 - Systemtrenn-
wände, Abgabe: 10.12.2014, 10:00 Uhr

Gemeinde Stallhof, Freiwillige Feuer-
wehr Stallhof, Lieferung Kleinlösch-
fahrzeug mit Allradantrieb, Abgabe:
09.12.2014, 16:00 Uhr

Medizinische Universität Graz, Digita-
le AV-Medientechnik, Abgabe:
23.12.2014, 09:00 Uhr

NGSNaturgasGmbH,Biogasanlage und
Klärschlammvergasung – Gewerk Bau-
meisterarbeiten Stahlbetonmonolithbe-
hälter, Abgabe: 19.12.2014, 11:00 Uhr

Gemeinde St. Johann im Saggautal,
Freiwillige Feuerwehr St. Johann im
Saggautal, Lieferung Hilfeleistungs-
fahrzeug 3, Abgabe: 08.01.2015, 16:00
Uhr

AbwasserverbandRegionGnas, Erwei-
terung Verbandkläranlage Gnas, Bau-
meister- und Professionistenarbeiten,
Abgabe: 15.12.2014, 10:00 Uhr

Medizinische Universität Graz, Karl-
Franzens-Universität Graz, Massen-
spektrometer mit (nano) UHPLC für das
Omics Center Graz, Abgabe: 18.12.2014,
15:00 Uhr
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Einfach zu öffentlichen Aufträgen

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer wiblatt-gulnerits - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.



Mittwoch, 3. DezeMber 2014 ImmobIlIen | 27
wirtschaftsblatt.at

ANZEIGEANZEIGE

Horx

welches wohnangebot wird
auch in zukunft den herausfor-
derungen des sich ständig wan-
delndenMarkts gerecht werden
und wie werden sich diewohn-
wünsche im nächsten Jahrzehnt
verändern? Mit diesen Fragen
hat sich die von den wissen-
schaftlichen instituten inwis
undAnalyse&Konzepte erstell-
te Studie „wohntrends 2030“ be-
schäftigt.
20 trends wurden definiert.

Demnach verändert beispiels-
weiseMigration diewohnungs-
nachfrage, gemeinschaftliches
Pflegewohnen imAlterwird ver-
stärkt nachgefragt, und die am-
bulante Pflege beziehungsweise
Pflege imQuartier nimmt an be-
deutung zu. weiters werden
Smartphones als hüter undVer-
walter deshauses zumStandard

und die Ansprüche an die ver-
mieterseitige Ausstattung und
Gestaltung der wohnung wer-
den höher. robotertechnik hält
einzug, und intelligente raum-
konzepte bekommen einen grö-
ßeren Stellenwert – Stichwort
Platzoptimierung.

Mehr Individualität
„Planer, investoren undPolitiker
müssen künftig stärker darauf
achten, dass die verschiedenen
bevölkerungsgruppen unter-
schiedliche wohnkonzepte ha-
ben.Die zeiten der einheitlichen
Standardwohnung sind vorüber.
Daswohnenwird immer indivi-
dueller“, sagt Michael Neitzel,
Geschäftsführer von inwis For-
schung & beratung.

Studie. Standardwohnung
hat künftig ausgedient

kathrin.gulnerits@wirtschaftsblatt.at
Evolution House“ steckt, erkennt man erst auf den zweiten Blick
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